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Achtung, Ball! Die Autorin beim Freizeittraining des TTC Neukölln in der Turnhalle unweit des Hermannplatzes. BERLINER ZEITUNG/PAULUS PONIZAK (2)

Von Susanne Rost

Schnelles Spiel
am grünen Tisch
Schmettern kann man lernen – ein Selbstversuch

beim Tischtennisclub Neukölln

W
olfgang Krämer will
spielen, ohne großes
Vorgeplänkel. Wie je-
den Dienstag ist der

77-Jährige als einer der ersten in der
Doppelstock-Sporthalle in der Karls-
gartenstraße unweit des Hermann-
platzes. In der unteren Halle trainie-
ren die leistungsorientierten Sport-
ler des Tischtennisclubs (TTC) Neu-
kölln, die obere gehört bis in den
Abend den Freizeitspielern. Wolf-
gang Krämer gehört dem TTC seit
48 Jahren an, er war jahrzehntelang
Mannschaftsführer, seit einiger Zeit
kümmert er sich zusammen mit Jür-
gen Schodos um die Freizeitsportler,
die dienstags die kleinen weißen und
gelben Bälle über die Tische jagen.

Lob, Schweiß und Gefühl

Kurz vor 17 Uhr richtet der Rentner
im blauen T-Shirt das letzte Netz ge-
rade. Ein prüfender Blick: Steht jeder
der zwölf Tische richtig? Passen die
hüfthohen Banden, die umherkul-
lernde Bälle stoppen sollen? Schon
kommen die ersten Spieler.

„Wollen wir?“, fragtWolfgang Krä-
mer, greift seine Kelle und geht zu ei-
nem Tisch. Schon geht es los. Der
Tischtennis-Recke erweist sich als
Sportsfreund mit pädagogischen
Feingefühl. „Sehr gut“, ruft er mir
über den Tisch zu. Oder: „Das war
ein toller Ballwechsel.“ Mal lobt er
die raschen Wechsel zwischen Vor-
und Rückhand, mal mein vermeint-
liches Augenmaß, wenn der Ball an
den Tischkante abperlt oder das
Netz streift. Nach zehn Minuten
habe ich das Gefühl, viel besser spie-
len zu können als angenommen.
Vergessen sind die unzähligen Nie-
derlagen bei den Matches mit Freun-
dinnen im Gleisdreieckpark.

„Im Herbst kommen viele zu uns,
die den Sommer über an den Stein-
platten in den Grünanlagen gespielt
haben“, sagt Wolfgang Krämer. Im
Herbst ist es draußen zu ungemüt-
lich, ist der Wind oft zu stark für das
Spiel mit dem leichten Ball. Aber
auch an diesem sonnigem Septem-
bernachmittag füllt sich die Halle in
der Karlsgartenstraße rasch, eine
halbe Stunde nach Trainingsbeginn
sind alle Tische belegt, an einigen
werden Doppel gespielt. Erste sitzen
wartend auf der Bank am Rand.

„Das Interesse am Freizeittrai-
ning hat in den vergangenen Jahren
in Berlin spürbar zugenommen“,
konstatiert Daniel Gansen, der Präsi-
dent des Berliner Tischtennis-Ver-
bandes. 90 Tischtennis-Vereine gibt
es in der Hauptstadt. Die meisten
Mitglieder, nämlich knapp 300, zählt
der in Prenzlauer Berg beheimatete
ttc berlin eastside. Die meisten
Mannschaften – nämlich 24 – hat der
TTC Neukölln zu bieten. Das Inte-
resse am klassischen Mannschafts-
sport sei etwas rückläufig, stellt
Christoph Wölki fest, Vizepräsident
der über 19 Tischtennisteams verfü-
genden Reinickendorfer Füchse.
Auch er hat ein klar gestiegenes Inte-
resse am Freizeitsport beobachtet.

In vielen Berliner Tischtennisver-
einen gibt es Trainingsmöglichkei-
ten für Spieler, die nicht in eine
Mannschaft und den Ligabetrieb
streben. Etliche Vereine bieten auch
Nichtmitgliedern Spielzeiten – meist
gegen einen Obulus von wenigen
Euro. Über eine der größten Freizeit-
gruppen verfügt der Charlottenbur-
ger Sportclub, unter Leitung der ehe-
maligen Nationalspielerin Jutta
Trapp wird dienstags in einer Turn-
halle im Danckelmannkiez gespielt.

T R A I N I N G F Ü R J E D E R M A N N

Zahlreiche Vereine bieten Trainingsmöglichkeiten für Freizeitspieler. Eine kleine Auswahl:

TTC Neukölln: Jeweils dienstags und donnerstags 17 bis 21.30 Uhr in der Karlsgartenstraße
7 (obere Halle). Unkostenbeitrag: drei Euro. Mehr Infos: www.ttc-neukoelln.de

Sportclub Charlottenburg: Dienstags von 17 bis 21.30 Uhr in der Turnhalle Nehringstr. 10.
Unkostenbeitrag: vier Euro. Mehr Infos: www.scc-tischtennis.de

Reinickendorfer Füchse: Jeden Montag außerhalb der Ferien von 19 bis 21 Uhr in der Sport-
halle der Baseler Straße (Grundschule am Schäfersee). Das erste Schnuppertraining ist kos-
tenlos, Vereinsbeitritt ab dem dritten Training. Mehr Infos: www.fuechse-tt.de

TTV Springpfuhl: Potenzielle neue Vereinsmitglieder sind willkommen – montags, mittwochs,
freitags jeweils 17:30 bis 21:30 Uhr in der (hinteren) Halle des OSZ Handel II, Marzahner
Chaussee 231. Mehr Infos: www.springpfuhl-tt.de

Polizei-Sport-Verein Berlin: Mittwochs ab 18 Uhr in der Turnhalle der „Schule am grünen
Stadtrand“, Geraer Ring 54 in Marzahn, und in der Kreuzberger Adolf-Glaßbrenner-Schule,
Hagelberger Str. 34. Mehr Infos: psv-tischtennis-berlin.de

Sportclub Eintracht Berlin: Jeden Dienstag ab 19 Uhr in der Sporthalle Hermsdorfer Straße
29 in Hellersdorf. Mehr Info www.scebtt.de

Frauen sind in diesem Sport aller-
dings unterrepräsentiert: Nur
14 Prozent der knapp 6 800 Mitglie-
der in Berliner Tischtennisvereinen
sind weiblich, weist die offizielle Sta-
tistik aus. Das Dienstags-Jeder-
mann-Training des TTC Neukölln
bestätigt das: Nur vier Frauen sind an
diesem Spätnachmittag unter den
vielleicht drei Dutzend Freizeitspie-
lern. An den Platten stehen Glatz-
köpfige und Grauhaarige, junge
Männer mit Dutt und Bart sowie Äl-
tere mit Bauchansatz. Manche spie-
len in Jeans und T-Shirt, andere tra-
gen Sportkleidung inklusive
Schweißband am Armgelenk. In der
einen Ecke der Turnhalle wirft ein
Mann um die 40 beim Aufschlag den
Ball kunstvoll in die Höhe und liefert
sich mit seinem Partner ein ambitio-
niertes Match, in der anderen spielt
eine Wohngemeinschaft eher locker
und entspannt.

Mir steht beim Spiel mitWolfgang
Krämer inzwischen der Schweiß auf
der Stirn. Wir schlagen uns die Bälle
schnell zu, mal auf der einen, dann
auf der anderen Seite des Tisches,
mal nah am Netz, mal hart an der
Kante. „Tischtennisspielen fördert
die Beweglichkeit, trainiert Konzent-
rations- und Reaktionsvermögen so-
wie verschiedene koordinative Fä-
higkeiten“, heißt es dazu in der Fach-
literatur. Eine Studie der Universität
Magdeburg hat zudem nachweisen,
dass sich diese Sportart eine positive
Wirkung auf das Herzkreislaufsys-
tem haben kann. Sportmediziner
weisen zudem darauf hin, dass
Tischtennis bis ins hohe Alter ge-
spielt werden kann.

Wolfgang Krämer plädiert jetzt
für eine kleine Pause, reicht mir eine
Flasche Mineralwasser und stellt mir

Eva vor, mit der er normalerweise
spielt. Die 78-Jährige aus Treptow
hat unsere Ballwechsel beobachtet.
„Du hast sie geschont“, sagt sie zu
Wolfgang Krämer, „das habe ich ge-
nau gesehen.“ Eva ist seit sechs Jah-
ren Mitglied im TTC. Tischtennis
spielt sie schon viel länger, früher
vorallem mit ihrem Nachbarn, gegen
den sie aber immer verloren hat, wie
die Rentnerin erzählt. Weil sie auch
einmal gewinnen wollte, hat sie sich
beim TTC angemeldet. Seither trai-
niert sie einmal die Woche. Im Spiel
mit mir hält sie sich nicht zurück,
ihre Schmetterbälle kann ich nicht
parieren. „Du bist gut geworden“,
lobt Wolfgang Krämer die Rentnerin.

11 ist das neue 21

Meine Schmetterversuche dagegen
gehen häufig an der Platte vorbei.
Die Schlägerhaltung stimmt nicht
ganz, analysiert Krämer, der früher
Pharmareferent war. „Das passiert
jedem. Schmettern muss man üben.
Es ist noch nicht zu spät“, sagt er.
Dann geht der Funktionär von Tisch
zu Tisch und kassiert die drei Euro,
die der TTC für das Freizeitspiel ver-
langt. Und er schaut, ob unter den
Wartenden jemand ist, den er an ei-
nen Tisch vermitteln kann.

Anschließend spielen wir ein we-
nig zu dritt, die Senioren gegen die
Reporterin. Dann schlägt Wolfgang
Krämer vor, Punkte zu zählen. Bei
dieser Gelegenheit erfahre ich, dass
die bei unseren Matches im Park üb-
liche Zählweise längst überholt ist:
Bis 21 Punkte geht ein Satz im Tisch-
tennis schon lang nicht mehr, bei elf
ist jetzt Schluss. Die Einzel gegen die
Senioren verliere ich klar – 11:3 ge-
gen Eva, 11:4 gegen Wolfgang. Spaß
gemacht hat es trotzdem.

Wolfgang Krämer, 77, betreut die Freizeitspieler des TTC Neukölln am Dienstag.

Mit Korken, Bratpfannen und Schweinehaut

Tisch

Ob Tischtennis in Großbritannien
oder in Indien erfunden wurde,

ist bis heute strittig. Fest steht, dass
der englische Ingenieur James Gibb
1875 die ersten Regel für die beim
Adel beliebte Freizeitbeschäftigung
festlegte. Sie entstand aus dem Ten-
nis. Angeblich wegen des schlechten
Wetters zog man nach drinnen um.
Als Spielfläche dienten anfangs Essti-
sche, über man eine Schnur spannte.

In Berlin gründete sich 1899 die
erste deutsche Ping-Pong-Gesell-
schaft, ab 1900 gab es am Viktoria-
Luise-Platz ein Ping-Pong-Cafe. Häu-
figer als in Bars wird in Berliner Parks
Tischtennis gespielt, hunderte Beton-
platten stehen dort. Man findet sie
über die „PingpongApp“, die die Ber-
liner Thorsten Büchner und David
Hofman programmiert haben. Oder
auf www.pingpongmap.net (ost.)

Der Name Ping Pong stammt vom
dem charakteristischen Ge-

räusch der Tischtennisbälle. Die Be-
zeichnung kam aber erst auf, als sich
Bälle aus Zelluloid durchgesetzt hat-
ten. Der Engländer James Gibb, der
zuvor bereits die ersten Tischtennis-
regeln verfasst hat, soll sie Ende des
19. Jahrhunderts bei einer Geschäfts-
reise in die USA entdeckt und nach
Europa importiert haben. Zuvor
wurde Tischtennis mit Gummibälle
oder Korkkugeln gespielt.

Heutzutage sind Tischtennisbälle
genormt: Sie haben einen Durch-
messer von vier Zentimetern und
wiegen 2,7 Gramm. Seit einigen Jah-
ren werden sie aus Plastik gefertigt –
zum einen weil der Rohstoff Zellu-
loid knapp wird, zum anderen weil er
wegen seiner leichten Entflammbar-
keit als gefährlich gilt. (ost.)

Ball

Ob es stimmt, dass Tischtennis
anfangs auch mit Bratpfannen

gespielt wurde? Man liest es zumin-
dest immer wieder. Ebenso sollen
Bücher als Schläger benutzt worden
sein, bevor sich leichtere Exemplare
aus Holz durchsetzten. Doch bald
kamen Tüftler auf die Idee, dass Be-
läge die Schlagkraft verfeinerten. An-
fangs wurden die Tischtennisschlä-
ger mit Schweinehaut bezogen, spä-
ter experimentierte man mit Kork
und Schmirgelpapier. 1902 wurde
der erste Gummibelag mit Noppen
erfunden, neue Generationen dieses
Belages kommen noch heute zum
Einsatz. Schläger für ambitionierte
Amateure und Profis sind nach An-
gaben des Fachgeschäfts Tischten-
nis-Zentrum Blaschke ab 150 Euro,
Exemplare im besseren Einsteiger-
bereich ab 40 Euro zu haben. (ost.)

Schläger

BLZ/GALANTY (3) ; QUELLE :
P INGPONGMAP.NET , AFP

Der Ball besteht aus
Zelluloid oder ähnlichem
Plastikmaterial

Gewicht

2,7 g
40 mm

bis zu 160 km/h schnell
innen Hohl

2,74
Meter

15,25
Meter

Seiten-
linie

1,5 Meter

1,83 Meter

76 Zentimeter
vom Boden
entfernt

Die Platte ist aus Hartholz
mit grüner Beschichtung

Handshake „Handschüttler“

Vorhand

Rückhand

Penhold „Stifthalter“

Vorhand

Rückhand


